
211

ligere Produktion, mehr Qualität, mehr Ge-
winn, mehr von allem?
In dieser Diskussion einen halbwegs neutra-
len Überblick zu behalten ist für den Laien
nicht leicht. Ganz zu schweigen vom realisti-
schen Einschätzen der Möglichkeiten und Ri-
siken. In Wirklichkeit spitzt sich die Frage ja
nicht allein auf die Gentechnologie zu, son-
dern auf die industrielle Massenproduktion
von Nahrungsmitteln überhaupt und das nicht
erst seit Erwin Wagenhofers Dokumentar-
streifen »We feed the World«. Denn natürlich
spielt der Preis im Supermarkt eine bedeu-
tende Rolle, und erst die industrielle Produk-
tion hat den Lachs vom Luxusfisch zum bil-
ligen, jederzeit für jedermann verfügbaren
Konsumgut gemacht. Letztlich entscheiden
viele Konsumenten ja doch über den Preis am
Etikett.

Man ahnt es: Die Sache ist, weit jenseits aller
Schwarz-Weiß-Malerei, komplexer als sie auf
den ersten Blick scheinen mag, und dabei ha-
ben wir den Bereich der möglichen negativen
Auswirkungen gentechnisch veränderter Fi-
sche auf Wildpopulationen und Ökosysteme
noch gar nicht angesprochen.
Obwohl der routinemäßige Einsatz der Gen-
technologie in der Aquakultur noch weit-
gehend Zukunftsmusik ist, tun wir, die Kon-
sumenten, Fischzüchter und Gewässerbe-
wirtschafter, gut daran, die Diskussion auf-
merksam zu verfolgen. Es kann nicht
schaden, sich so seine eigenen Gedanken
zwischen Heilsversprechungen und Apoka-
lypse zu machen. Also, was denken Sie? Wir
freuen uns auf Ihre Kommentare. Zuschriften
an die Redaktion von ÖF oder per E-Mail an
meine.meinung@cyprinus.at.

ANGELFISCHEREI

Korsika, die Insel Napo-
leons und der 4000 Kräuter,
ist ein Angel-Eldorado

Etwa 200 Kilometer vom italienischen und
französischen Festland entfernt liegt die Insel
Napoleons – Korsika – mitten im klaren, sau-
beren Meer. Gebirge bis zu 3000 Meter Höhe

mit unzähligen Schluchten und einigen Seen,
hauptsächlich Stauseen, bieten dem er-
staunten Angler schöne Wildforellen. In eisi-
gen Bächen und Schluchten muss man sich
anpirschen, um die scheuen Fische mit der
Fliege zu befischen. Die ganze Insel duftet
nach Thymian, Wacholder, Rosmarin und tau-
senden anderen Kräutern und Sträuchern. Die
Fische im Inland haben ein üppiges Insek-
tenangebot, angeführt von Kingsize-Heu-
schrecken und vielen anderen Fluginsekten.
Die Meeresangelei ist ebenfalls spannend und
kann von den Molen und Küsten einfach und

Das Flussdelta des Fago bei Galeria beheimatet
Forellen, Landschildkröten und andere seltene
Tiere und ist streng geschützt.

Eiskalte Bergbäche mit extrem scheuen Wildforel-
len warten auf den Fliegenangler …

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



212

effektiv betrieben werden. Als Köder sind
Würmer, Muscheln und Sardellen gefragt.
Viele Brassenarten, Barsche und Muränen
warten, zusammen mit tausenden Meerä-
schen, auf den Brandungs- und Küstenangler.
Die Gegend um Korsika ist deshalb so fisch-
reich, weil bis 10 Meilen vor der Küste ein
Schutzgebiet gegen Schleppnetzfischerei be-
steht.
Anreise: Von Österreich aus schon für 499
Euro die Woche mit Flug, Appartement und
Mietwagen mit der AUA nach Calvi über
Rhomberg-Reisen möglich. Anfahrt mit Pri-
vatauto und Fähre aus Genua oder Livorno
etc. möglich – ist jedoch zeitraubend und
teuer. Die Straßen der Insel sind gut, aber kur-
vig, und man kann die zahlreichen Berg- und
Küstenstraßen nur langsam und vorsichtig
befahren. Spezialitäten der Insel sind Lamm-
und Ziegenfleisch, Käse, Gemüse sowie Fisch
und frischer Hummer, welcher bei den Fi-
schern im Hafen 40 Euro/Kilo kostet. Im
Appartement kann man sich diesen mit herr-
lichem Rosé von der Insel zubereiten. Dabei
reichen eine Zitrone und ein Baguette als Ab-
rundung vollends aus.
Klima: Im Sommer heiß, in den Schluchten
kühl, am Strand und Meer sehr angenehm um

die 30 °C mit leichtem Wind. Währung ist der
Euro. Terrorismus ist jetzt auf der Insel Ver-
gangenheit und Touristen wurden noch nie
behelligt – man hat sich mit der Regierung in
Paris auf eine weitgehende Autonomie ge-
einigt. Die Korsen sind stolz und höflich, aber
nicht aufdringlich.  HOT

Italien: Zwei Burgen-
länder im Po vermisst
In Rovigo/Italien wurde jetzt bekannt, dass
kürzlich zwei burgenländische Angler im Po
vermisst werden. Die beiden Fischer waren
mit einem Boot im breiten Strom unterwegs
und wollten Karpfen und Waller fangen. Tau-
cher und Hubschrauber der Carabinieri wur-
den bei der mit großem Aufwand gestalteten
Suche eingesetzt. Dabei wurde einer der Bur-
genländer tot aufgefunden. HOT

Iran: Hochseeangler
gefangen genommen
Zwei britische Hochseeangler, die aus den
Vereinten Arabischen Emiraten kamen und
auf Großfische in der Straße von Hormuz zwi-
schen der arabischen Halbinsel und dem Iran
fischten, wurden von der iranischen Marine
aufgebracht und verhaftet. Es wird ihnen ille-
gales Betreten iranischen Territoriums vorge-
worfen. Laut Aussagen haben sich die zwei
Angler jedoch in internationalem Territorium
aufgehalten. Auch zwischen Kroatien und
Slowenien geht es um die Meeresgrenze, und
es werden auch immer wieder Kanonenboote
eingesetzt. Angler in diesen Zonen sind gut
beraten, wenn sie diese politisch brisanten
Gegenden meiden! HOT

Brandungsangler kommen in malerischen Buchten
in Korsika auf ihre Rechnung. Die Beute sind Bras-
sen, Barsche, Muränen und Meeräschen …
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